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besucheriNNEN
erreichte Personen
Die Anzahl der BesucherInnen 
kann nicht exakt angegeben 
werden. Bei mehreren Veran-
staltungen an verschiedenen 
Örtlichkeiten sowie mehreren 
Veröffentlichungen konnte 
eine breite Öffentlichkeit 
erreicht werden.

arbeitsplätze 

in den bereichen
Wissenschaft, Grabungstechnik,
Mauersanierung, Fundbe-
arbeitung, Fundverwaltung, 
Revitalisierung

VERMITTLUNGEN
Vier MitarbeiterInnen konnten 
erfolgreich vermittelt werden.

MitarbeiterInnen von ASIST im Sommer 2013 

im Tempelbezirk Frauenberg mit Unterstützung 

durch Grabungsteilnehmer der ARGE Archäologie  

Foto: © ASIST 2013

A S I S T – Archäologisch Soziale Initiative Steiermark
Die MitarbeiterInnen von ASIST arbeiteten im Projektjahr 2013/14 in der Süd- und Weststeiermark, 
wobei die Grabungsstellen Retznei, Frauenberg, Wagna sowie Schwanberg im Mittelpunkt standen. 
An allen diesen Orten war neben der archäologischen Grabungstätigkeit auch die Präsentation der 
Ergebnisse und die Kulturvermittlung ein wichtiges Thema. Die Arbeitsweise des Sozialprojektes, 
bei dem die gemeinnützige Zielsetzung der Denkmalpflege und Archäologie mit dem Versuch, ar-
beitsmarktpolitisch tätig zu sein verbunden wird, wurde im siebten Jahr unseres Bestehens weiter 
ausgebaut und vertieft.
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u Das Ausgraben wird nach 
Ansicht der allermeisten Men-
schen als Hauptaufgabe von 
ArchäologInnen angesehen. 
Tatsächlich stellt dieser Teil 
aber immer nur einen Aspekt 
(die so genannte Feldarbeit) 
unserer Tätigkeit dar, mindes-
tens genauso wichtig sind die 
Bewertung und Interpretati-
on der gemachten Funde. In 
Wirklichkeit besteht häufig die 
Gefahr, dass verschiedenste 
Grabungen durchgeführt 
werden, der zweite Schritt der 
Bearbeitung und Erschließung 
der Ergebnisse dann aber un-
terbleibt. Daher versuchen wir, 
in erster Linie bei Rettungsgra-
bungen (Notgrabungen, die im 
Fall bevorstehender Baumaß-

nahmen nötig werden) groß-
flächigere Grabungen durchzu-
führen und favorisieren sonst 
kleinere Sondagen, die der 
Klärung spezieller Fragestel-
lungen dienen, und bei denen 
wir sicher sind, die Bearbeitung 
sowie Restaurierung der Funde 
bis hin zur Publikation der 
Ergebnisse bewerkstelligen zu 
können.   
Für die Erhaltung von Boden-
denkmälern zu sorgen gehört 
zu unseren weiteren Aufgaben, 
wobei nicht nur Raubgräber 
und Sondengänger in diesem 
Zusammenhang ein Problem 
darstellen, auch zahlreiche 
andere Angelegenheiten 
erschweren diese Sache. Dass 
aber die Öffentlichkeitsarbeit 

ganz entscheidend ist und 
es Sinn macht, Interesse zu 
wecken für das, was noch im 
Boden steckt, bestätigen die 
meisten DenkmalpflegerInnen. 

Retznei 26 
Ein zentraler Arbeitsbereich 
waren die Sanierung und 
Revitalisierung eines alten 
Bauernhauses im Dorf Retz-
nei. Dieses Gebäude befindet 
sich 200 m von der archäolo-
gischen Fundstelle entfernt 
und soll in Zukunft als Muse-
um/Schauraum eingerichtet 
werden. Zusätzlich interessant 
war das Vorhaben, da das Ge-
bäude aufgrund seines Alters 
(es handelt sich um ein sog. 
Rauchstubenhaus und stammt 

aus dem mittleren 18. Jahrhun-
dert) und seiner schönen Lage 
bereits als Denkmal eingestuft 
worden war. 
Eine denkmalverträgliche Sa-
nierung eines Hauses, in dem 
archäologisches Fundmaterial 
aus der nahe gelegenen Fund-
stelle ausgestellt werden wird, 
war also das nicht einfache 
Unterfangen, das Mitarbeiter-
Innen von ASIST im Frühjahr 
2013 begannen.

Die Fertigstellung ist für den 
Sommer 2014 geplant. In dem 
Haus werden abgesehen von 
der archäologischen Ausstel-
lung auch ein Seminarraum, 
ein  
kleines Büro und im Dach-

ASIST, die Archäologisch-Soziale Initiative Steiermark, wurde als Schnittstelle zwischen Gemein-
den, Regionen, dem Land Steiermark und dem Bund, dem die gesetzliche Verantwortung für Denk-
malschutz zukommt, eingerichtet. Wir hoffen, dass im Zusammenspiel all dieser AkteurInnen eine 
effektive (Boden-) Denkmalpflege vorangetrieben werden kann.

Vom Dilemma grabender Archäologen 
projekt: ASIST – Villa Retznei

Links: Mitarbeiter bei 

der Fugensanierung 

einer römischen 

Mauer im Ruinen-

gelände von Flavia 

Solva (Wagna)

Rechts:  Workshops 

„Gesundheitsför-

derung für den 2. 

Arbeitsmarkt“ –  im 

Bild der Selbstver-

such nach dem er-

folgreichen gemein-

samen Kochen

Fotos: © ASIST  2013
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Am 29.9.2013 

– dem Tag des 

Denkmals – prä-

sentierten wir den 

Stand der Revita-

lisierungsarbeiten 

im Haus Retznei 

26, das in Zukunft 

der Archäologie der 

Fundstelle gewid-

met sein wird  

Foto: © ASIST 2013

u Während manche erfolg-
reiche Vermittlungen in den 
ersten Arbeitsmarkt stattfan-
den, lag bei anderen Mitar-
beiterInnen der Schwerpunkt 
in der Vertiefung und dem 
Ausbau von Kompetenzen. Als 
großen Erfolg werten wir auch 
die Bereitschaft einer Mitar-
beiterin zu einer Ausbildung 
im Krankenpflegebereich, 
da anfangs große Skepsis 
in Bezug auf eine längere 
Weiterbildung überwog. 

Erfolge bestehen sicher aus 
unterschiedlichsten kleinen 
Schritten, und nicht nur die 
sichtbare Vermittlung einiger 
(einem Mitarbeiter gelang 
der berufliche Einstieg in eine 
Lagerhaus-Filiale, einer konnte 
als befristet beschäftigter Ge-
meindearbeiter in Schwanberg 
übernommen werden) ist in 
dieser Hinsicht nennenswert 
und bestätigt uns in unserer 
Arbeit.

erfolgsstory
Kontinuierliche Arbeit
17 MitarbeiterInnen waren heuer wieder für 
ASIST tätig. 

Fortsetzung von Seite 44 u 
u boden das Depot mit dem 
Fundmaterial untergebracht 
werden.

Frauenberg –  eine erste  
Bischofskirche?
Der Tempelbezirk Frauenberg, 
in dem seit der späten Kelten-
zeit Kulthandlungen belegt 
sind, gehört zu den span-
nendsten Fundstellen Öster-
reichs. Zu den wichtigen For-
schungsfragen, an denen wir 
derzeit arbeiten, gehört die 
Frage nach der Umgestaltung 
des römischen Heiligtums zu 
einer frühchristlichen Kirche. 
Ob dies bereits im späteren 
4. Jahrhundert stattfand, 
oder ob wir am Frauenberg 
– so wie beispielsweise am 
Hemmaberg in Unterkärnten 
– Ostgoten nachweisen 

können, die unter Theoderich 
einen großen Teil des Süd-
ostalpenraumes unter ihre 
Herrschaft gebracht hatten, 
wird noch untersucht.  
 

Schwanberg  
In noch spätere Zeit kommen 
wir mit der Grabung Schwan-
berg, wo wir im Jahr 2013 
abermals Untersuchungen 
durchführten. Es handelt sich 
um eine Burg, deren Wurzeln 
– wie sich herausgestellt hat – 
in das Frühmittelalter zurück-
reichen, bevor sie im Spätmit-
telalter sogar in kaiserlichen 
Besitz kam. Wie auch bei den 
Grabungsstellen Retznei und 
Frauenberg stellt sich auch 
hier immer mehr die Frage 
nach einer adäquaten Präsen-
tation der Ergebnisse.         
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Oben: Fundmaterial – in diesem Fall Knochen – wird 

gereinigt und nach dem Trocknen, Inventarisieren und 

Verpacken einer Bearbeitung – in diesem Fall der anthropo-

logischen Bestimmung –  zugeführt      

Unten: Mitarbeiter  –  eingesetzt im zukünftigen Museum 

Retznei 26 –  erhalten durch den Restaurator eine Einschu-

lung im fachgerechten Umgang mit Kalkputz 

Foto: © ASIST 2013


